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ier englische unD(in fmMcher Ininpfer iicrienft
Erfolge an der Narpathenfront . — Ein englischer Tagesbefehl.

Der Krieg macht arm!
Der Krieg schreitet durch die Lande und inacht sich alles

untertänig , die .Körder und die Seelen , die Kraft uit<b den
Geist, und nichts behauptet sich vor seinem ehernen , zermal¬
menden Tritt . ^ Er zerstampft die schaffende Arbeit und
stampft Industrien aus dem Boden: alles versinkt in den
Abgrund, was ihm nicht dient , und alles blüht auf , was für
ihn da ist. Dieses „Blühen" aller Kriegsindustrien ist es ins¬
besondere, was die Oberflächlichen zu der Meinung verführt
der Krieg sei gar kein Zerstörer von Gut und Gütern ; denn
er gebe doch so diel Menschen Beschäftigung, verbreite Ver¬
dienst und schaffe lohnende Arbeit : was er von der Bevölke¬
rung in Anspruch nimmt , das fliehe, in Form der Bezahlung,
als reichlicher Gegenwert zu ihr zurück. Selbst in der Rede
des deutschen Staatssekretärs , die einen klugen und denken¬
den Menschen offenbart, ftnden sich Anklänqe an diese Auf-
fasiung, die ja im Wesen die ist, mit der im Frieden die Aus¬
gaben für den Militarismus „volkswirtschaftlich" begründet
wurden : daß die Anschaffung der Kriegswaffen als Lohn und
Verdienst in die Volkswirtschaft einfließt , daß auf diesen:
NnNveg ja „Geld unter die Leute koinmt".

In Wahrheit ist der Krieg eine unermeßliche Wertver¬
nichtung: nach dem Kriege wird die Menschheit in einem jetzt
gar nicht abzuschützenden Maße ärmer geworden sein. Denn
hier muß man trotz des Krieges , der Europa in zwei ein¬
ander in tödlicher Feindschaft gegenüberstehende Heerlager
zerreißt , von der Menschheit als einer Einheit rrnd Ganzheit
ausgehen , die zusammen das besitzt, was auf der Erde an
Lebensgütern gewachsen ist und was die Arbeit von Geschlech-
tern als Gut und Bedürfnisersüllung geschaffen hat ; was
alles, durch die Austauschmöglickkeitendes friedlichen Han¬
dels, allen gehört. Ter .Krieg vernichtet: vernichtet von dem,
was der Menschheit zugehört, Tag um Tag in immer riesiger
anschwellendemUmfang : die Menschheit verliert es. Vom
Standpunkt des kriegführenden Staates ist es wahrscheinlich
eine höchst erbauliche Sache, wenn von den Kriegsschiffen die
mit Waren vollbeladenen Dampfer versenkt werden ; aber
was da in den Nachen des Meeres hinabsließt , war doch,
gleichgültig, locr der zufällige Eigentümer , Besitz und Gut
für die ganze Menschheit und geht nun allen unwiederbring¬
lich verloren. Wie viel Aecker hat der Krieg, in Galizien,
in Russisch-Polen , in Belgien, in Nordsrankreich, überall , wo
er rast, verwüstet, derart verwüstet, daß Menschenalter ver¬
gehen werden, bevor dort ein Halm wieder aufsprießt ! Aber
da der Gesambbedarf der Menschheit an Lebtzismitteln nur
urit ihrer Gesamtproduktion verglichen Norden kann, so be¬
deutet die Zerstampfung von Ackerboden, die Vernichtung der
ganzen Viehzucht der Kriegsgebiete, daß die Menschheit an
Lebensmitteln fortan viel weniger besitzen wird, daß der
.Krieg sie ärmer und arm macht. Und welche ungeheuren
Wertbestände werden im Kriege itt des Wortes tmrksichster
Bedeutung verpulvert ! Das oberflächliche Urteil wird ge¬
rade hier an keine Wertvcrnichtunq glauben: der Staat be-

' zahlt doch alles , was er zur Kriegführung braucht, und so
bleibt der Wert da, er verwandle nur seine Gestalt. Was
übrig bleibt, ist Papier ; was aber in der Luft verfliegt , ist
die reale Sache: Stahl , Blei , Messing, der ganze Vorrat,
den die Menschheit vor dem Kriege besaß und den der Krieg
vernichtet hat . Oh^ie Zweifel gibt es etliche, die an dem
Krieg reich werden: ' aber die Wirtschaft der in einem Staat
vereinigten Menschheit als Ganzes betrachtet und von den
Bedürfnissen der gesamten Menschheit angesehen, bedeutet die
Verwandlung der Volkspsirtsch>ast in eine Kriegsmaschine die
Verwandluirg eiiver Werte schaffenden Wirtschaftsordnung in
eine einzige ungeheure Wertvernichtung, deren Furchtbarkeit
wir uns freilich erst bewußt sein werden, bis die Fieberhille
des Krieges von uns gewichen ist. Mit Schaudern wird die
Menschheit dann gewahr werden, was alles sie durch den Krieg
verloren hat.

Der furchtbarste Verlust wird freilich der an Menschen,
an ihrer leiblichen und geistigen Energie sein. Ta sinken sie
hin, die Hände, die mit uns und für uns gearbeitet haben,
die Köpfe, die für uns dachten; der ganze Geiellschaftskörvcr
wird entblutet sein, und diese Verluste sind überhaupt nicht
einzub ringen, Und ieder dieser Männer war auch ein Mittel¬
punkt. war Sohn , Watte, Vater , und der Kreis , den er ge¬
tragen , wird mit seinein Heimgang der stützenden .Kraft be¬
raubt , gerat iiiB Schwanken und verliert seine Lebenskraft.
Wohin immer lvir den Blick wenden, sehen wir den Krieg
als Vernichter und Zerstörer walten :. und wenn wir nicht
die Hoffnung hätten , daß der Weltkrieg wegen der Riesen-
bastigkeit seines Unheils der letzte Krieg sein wind, den die
dernunftlose Ordnung der Welt geboren hat, so wären wir
nicht imstande, ihn überhaupt zu erstagen , geschweige durch¬

zuhalten . ssede Umdrehung der Kriegsmaschine ist Tod und
Vernichtung, und daß ihr Rasen bald enden könne, muß aller
Menscher' heißester Wunsch werden.

Zwei Tagesberichte.
(Wiederholt , weil nur in einem Teil der letzten Auflage enthalten .)

Großes Hauptgnartier , 13. März . (W. B. Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz.

Südlich von sypern  wurden vereinzelte Anariffc der
Engländer mühelos abgcwicsen.

Unser zur Wiedcreinnnhmc des Dorfes Neuve Cha-
pellc  angesetztcr Angriff stieß nach anfänglichem Erfolge
auf eine starke englische Ncberlcgenhcit und wurde deshalb
nicht durchgeführt. Die Engländer entwickelten in dieser
Gegend eine rege Tätigkeit mit Fliegern , von denen vor¬
gestern einer , gestern zwei, heruntergeschossenwurden.

In der Champagne  flackerte an einzelnen Stellen
der Kamps wieder auf. Alle französischen Teilangriffe wur¬
den mit starken Verlusten für den Feind abgeschlagen. 2 0 0
Gefan ge ne  blieben dabei in unserer Hand.

Nebel und Schnee behinderten in den Vogesen  die
GefechtStatigkeit.

westlicher Kriegsschauplatz.
Die Russen wichen aus der Gegend von A u g u sto w

und nordöstlich bis hinter den Bohr  und unter die Geschütze
von Grodno zurück.

Am Orzhc nordöstlich von Prasznysz  wurde ein
russischer Angriff abgewiesen.

Oberste Heeresleitung.
*

Großes Hauptquartier , 14. März . (583. B. Amtlich.)
Westlicher Ariegsschauplatz . »

Einige feindliche Schiffe feuerten gestern nachmittag aus
Gegend nördlich von L a Panne -Nienport  wirkungs¬
los ans unsere Stellungen.

Bei Neuve  E h a P cl  l e fand, abgesehen von einem
vereinzelten englischen Angriff , der abgeschlagenwurde , nur
Artillrrickampf statt. , \

In der Champagne  wiederholten die Franzosen
östlich von Sounin und nördlich Le Mcsnil auch gestern̂ ihre
Teilangrisse . llnter schweren Verlusten für den Feind
brachen sämtliche Angriffe im Feuer unserer Truppen zu¬
sammen.

In den Vogesen  sind die Kämpfe nach dem Eintreten
besierer Witterung wieder ausgenommen.

Die Franzosen verwenden jetzt auch in den Argon«  e n
die neue Art von Handgranaten , durch deren Detonation die
Luft verpestet werden soll. Auch französische Infanterie-
Explosiv aeschosse, die beim Ausschlagen Flammen erzeugen,
wurden in den gestrigen Kämpfen erneut festgestellt.

Lestlicher Kriegsschauplatz.
Die Lage im O ste n ist unverändert.

Oberste Heeresleitung.

Der Zeekrieg..
Auf dm K r eu *e r „D res de n ", der in der Schlacht

bei den Falklandsinseln entwischte, machen die Engländer
noch Jagd . Aus Washington ineldet Reuter : Der Staats'
sekretär der Marine bat dem int Marinedock in Boston liegen¬
den Kreuzer „Brooklyn" Befehl gegeben, vor dem Hafen zu
kreuzen, um eine mögliche Verletzung der Neutralität durch
die im Hafen internierte „Kr onpri nzessin Cäcilie"
zu verbiudern . ,

Aus Ncwyork wird über Rotterdam gemeldet: Die
Offiziere und Mannschaftar des deutschen Hilfskreuzers
„Prinz Eitel Friedrich"  wurden bei ihrer Ankunft
in New-Port -News wegen ihrer gefahrvollen Reise von 30 000
Seenreiben' als Helden gefeiert.^ Trotzdem äußern sich die
Aankeeb lütter wütend über die Frechheit, ein amerikanisches
Getreideschiff zu versenken und dann in einem amerikanischen
Hafen Schutz zu suchen. Der Kapitän des „Prinz Eitel
Friedrich " hat abgelehnt, bie_ Schisfspapiere des versenkten
amerikanischen Schiffes „William Frye " herauszugeben , weil
er sie für das Prisengericht brauche. Er bot den amerikani¬
schen Behörden Abschriften an . Der Kapitän des „William
Frye " erzählte : Als „Prinz Eitel Friedrich" von der Ver¬

folgung der anderen Schiffe zmückkam, ging ihm das Ueber-
bordwerfen der Getreideladung augenscheinlich nicht schnell
genug, denn es wurden 50 Mann herübergeschickt und das
Ausladen ging mehrere Stunden ohne Unterbrechung vor sich.
Aber es ging immer noch zu langsam. Am nächster: Morgen
wurde mir gesagt, das Schiff müsse versenkt werden . Anfäng¬
lich war die Absicht des deutschen Kapitäns , genug Ladung
für Ballast im Schiffe zu lassen, dos Getreide aber durch
Salzwasser unbrauchbar zu machen. Sobald ich erfuhr , daß
das Schiff versenkt werden sollte, ging ich mit meiner Frau,
meinen zwei Söhnen und der Mannschaft nach dein deutschen
Schiffe, Wir wurden auf der Reise mit aller Höflichkeit be-
handelt.

Die amerikanische Regierung hat dem „Prinz Eitel
Friedrich" Zeit zur Instandsetzung bewilligt ; sie hält auch den
Zeitpunkt , bis wann er wieder auslausen muß, geheim. Auf
diese Weise wird es den lauernden englischen Schiffen er¬
schwert, den Hilfskreuzer bei der Ausfahrt abzufangen.

Englische und französische Schistsverlusle.
Ein« in London eben veröffentlichte Statistik ergibt , daß

seit Ausbruch des Krieges 54 englische Hand cls -
schiffe  durch feindliche Kreuzer erbeutet oder versenkt
worden sind, 11 sind durch Minen und 22 durch Unterseeboote
zerstört worben : außerdem sind 47 -Fischersahrzeuge verloren
gegangen. — Ferner meldet die Admiralität : Seit dein' 10.
März wurden 7 britische Dampfer mit einem Gehalt von
1704—4658 Tonnen van deutschen Unterseebooten int Aermel-
konal, irn Kanal , von Bristol und im Irischen Kanal ange¬
griffen. Zwei  dieser Schiffe s a n kc n , drei weitere ent¬
gingen der Verstärkung: der Untergang der beiden letzten ist
nock) nicht bestätigt.

Diese Staststik ist offenbar unvollständig . Eine Privat-
statiftik, die bis zum 3. März reicht, umfaßt bereits von ver¬
nichteten englischen Schiffen allein 111 Dampfer, dazu kom¬
men Segler , 4 Hilfskreuzer , mindestens 20 Kriegsschiffe uno.
Und in den letzten Tagen verlängerte sich die Verlustliste be¬
trächtlich). Die jiiirasten Londoner Meldungen lauten : Nach
einem Bericht der Admiralität torpedierte das deutsche Unter¬
seeboot „TT 29 " die Schiffe „He a d l a n b", And d hx i i a" .
„Indian- Ci  t y" und ,.A de  m u n". In dieser Meldung
der Admiralität heißt es, daß der Kavitän des „TT 26" aus-
st.gte, er hätte irn September di« „Hogue" und „Abukir"
versenkt. Nach diesem Zuiatz war der Kavitän des „TI 20"
kein anderer , als Kapitänleutnant Weddigen, der sich als
Führer des „II 9" den Engländern unliebsam beliebt cre-
macht hat.

Weiter hat nach einer Meldung der „Agencc Havas " ein
deutsches Nntenveboot am Donnerstag den̂ Dampfer
„Auguste Conseil"  22 Meilen südlich von Crtar Point
versentt. Die Besatzung wurde gerettet und nach Falrnouth
gebracht.

Also mindestens vier englische und ein französischer
Dampfer fielen wieder deutschen Unterseebooten zum Opfer.
Auch der schwedische Dawvfer „Hanna ", der vom Tone kam,
versank auf der Höhe von Scarborough . Er ist wobl auf eine
englische Mine gelaufen. Sechs Männer ertranken, die übri¬
gen wurden nach Hüll gebracht.

Englands Kohlensorgen.
Die „Times " schreibt: In der Kohlenindustrie herrscht

allgemeine Unzufriedenheit , die Befürchtungen erweckt. Die
Arbeiter verlangen überall höhere Löhne. Mittwoch hielt der
Verband der Bergarbeiter Großbritanniens im Wcstminster
Palace Hotel eine Konferenz ab, um über einheitliches Vor¬
gehen schlüssig zu werden. Da nach den setzt geltenden Lobu-
bestimmungen die Arbeiter erst nach dreimonatlicher Kündi¬
gung zum Abschluß eines neuen Lohnabkommens schreiten
könnten, denkt man daran , die Vorschlagp der Konferenz, falls
nicht ein freiwilliges Abkommen zustande kommt, zu einer
Gesetzesvorlag" zusammenzufassen und diele dem Unterhaus
vorzulegen. Das Erekutivekomitec des Bergarbeiterverban-
des für Südwales in Cardiff verwarf einstimmig das An-
gebot einer zehnprozentigen Lohnaufbes serung
von den Grubenbesitzern als völlig ungenügend.  Das
Kriegsnotkomitee derArbeiterpartei hielt inLondon eine öffent¬
liche Versammlung ab und nabm eine Reiolution an. worin
die Regierung ersucht wird , die Kontrolle über die Markte zu
übernehmen xrnd Höchstpreise für alle Artikel feffzusetzen. die
künstlichen Preissteigerungen unterworfen sind. Daraus vvurde
in London der KohleNpreis um ein bis zwei Schilling für die
Tonne ermäßigt.

Ter „Notterdamsche Courant " berichtet nach dem Rew-
castler „Daily Journal " vom 11. b M „ daß viele Ladungen
amerikanischer Kohle nach Italien  gehen , roo
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Ĝ naere Nachfrage nach englischer Kohl« herrsche.
>^ ^ englische und französische Regierung sehr

D^ ngcn^ amerikanischer Heizkahle zur Lieferung im
»» billigem Preise gekauft haben . Zur

L>ersrachtung durften Dampfer requiriert werden . ES ist in
der Ge,chichte Wohl noch nicht dagewesen, das; England sich mit
ausländischer Kohle versorgen mutz und zwar mit amerikani¬
scher.

von-er Westfront.
Wie den Verschmachtenden ein Tropfen Negenwasser labt,

so erfrischen sich die Franzosen an kleinen Erfolgen , die für die
Gesarntlage bedeutungslos sind, aber in Ermangelung von
etwas Eroherem als Herzenstrost dienen müssen . Bei Neuwe
Eha^ lle haben, wie auch der deutsche Tagesbericht meldete,
die Engländer ein Stückälen Gebiets erobert ; wie das kam,
davon gibt der unten folgende englische Armeebefehl Kunde.
Der englische Oberbefehlshaber French sagt , 4000 Yards , also
knatzp 400 Meter deutsche Schützengräben seien von den Eng¬
ländern beseht, die bei dem Vorstotz 7?>0 Gefangene gemacht
batten Der französische Bericht vergrößert gleich, er spricht
von 400 und nochmals 1000 Gefangenen . Da hat man gleich
eine Probe , wie phantasievoll die Franzoseii aiifbauscheii . In
der Champagne bei Lemesnil wallen die Franzosen 180 Ge»
fangene geniacht haben. . Ein Wermutstropfen fällt aber in

"benbecher: bei einer Besichtigung der vorderen
Schutẑ lgmkM wurden die Generäle Maunoury und Villaret
durch Geschosse verwundet. Mauuourys ItnkeS Auge ist ver-
lorew ferne Kinnlade zerschmettert. Zuletzt Var Maunoury
der Befehlshaber derjenigeii französischen Truppen , die bei
Soissons , sowie an der Aißne zurückaeschlagenwurden . Joffre
hielt auch nach dem Rückzug bei Soissons große Stücke auf
seinen Jugendfreund Maunoury und General Villaret.

Üchtundvierzig gegen drei!
Berlin, 13. März. (28 . L . B. Nichtamtlich). Au ? dem

Großen Hauptquartier wird uns geschrieben: Am 10. März
wurde bei einem bei Givenchh gefangenen Soldaten des ersten
englischen Armeekorps folgender Befehl gefunden:

Zpecial Order Io tve ffrst Army.
we are about to engage the enemy under very favourable

condttions . Until now in the present campalgn , the British
army has, by its pluck and determination , gained victorles
against an enemy greatly superior both in men and guns.
Reinforcements have macke us strenger than the enemy in our
front. Our guns are now both more numerous than the
enemy s are, and also larger than any hitherto used by any
army in the field. Our flying corps has driven the Germansfrom the a!r.

On the eastern front, and to south of us, our allles have
made marked progress and caused enormous losses to the
Germans, who are, moreover, harrassed by internal troubles
and shortage of suppües, so that there is little prospect at
present of big reinforcements being sent against us here.

In front of us we have only one German corps , spread
out on a front as large as that occupied by the whole of our
army (the first).
, w ® ?re  now about to attack with abottt 48 battalions a
locahty in that front which is held by some three German
battalions . Is seems probable also, that for the first day of
jb® operations *be Gemtans will not have more than four
battalions available as reinforcements for the counterattack.
Quickness of movement is therefore of first importance to
®"®ble us to forestall the enemy and thereby gain successwlthout sevre loss.

At no time in thls war has there been a more favourable
moment for us, and I feel confident of success . The extent of
that success must depent on the rapidity and determinationwith which we advance.
i !-^^ ^bough fighting in France, let us remember that we are
fighting to preserve the British Empire and to protect our
homes against the organised savagery of the German army.
To ensure success, each one of us must play his part, and
flght like men for the honour of Old England.

(sd ) D. flaig
General commanding first army.9. March 1915.

Auf beutfch:
„Hn die erste Armee! Mr sind im Begriff , den Feind un¬

ter ungewöhnlich günstigen Bedingungen <in»

$ “ 3 t 4 t ~bot  in diesem Feldzug die britische Armee
durch ihren Schneid und EntschlossenheitSiege über einen Feind
«woiigetragen, der an Zahl und Bewaffnung weit stärker war.
^tetzt lurben uns Verstärkungen dem Feinde vor unserer Front
überlegen he« acht. Jetzt sind unsere Kanonen besser, als die des
iiemdeS. nicht nur an Zahl, sondern vor allen, es sind die wir-
rnngkvollstenKanonen, die jemals bei irgend einer Armee ,gebraucht
Wochen Md , Unser« Flieger haben die deutßyen Flieger aus der
picht vertrieben. Unsere Verbündeten, die Russen und Franzosen,

Fortschritte gemacht und dem Feind gewaltige Ver¬
luste bcngebracht. Die Deutschen sind zudem durch 11 n.
tu 9 c n i ni Inlande  und Mangel an allem zur Kriegführung
Notwendigen geschwächt. Es steht daher nicht zu erwarten , daß
st« gegen uns hier noch erhebliche Verstärkungen cinz rsetzen haben.
Uns gegenüber steht nur ein einziges deutsches Korps mit einer
Ausdehnung gleich der unserer ganzen ersten Arme«. Wir werden
letzt mit «tira 48 Bat»,Manen einen Abschnitt liefet Front on«
greifen, der von mir etwa drei deutschen Baiailloiieu verteidigt

'^ Ersten Tage des Kampfes werden oic Deutschen voraus,
steh.lich höchstens noch vier weitere Bataillone zur Verstärk ina für
den Gegenangriff heranziehen können. Schnelligkeit ist daher die
Sauipt,acke, um dem Feinde zuvorzukommen und um Erfolg « zu
haben, ohne schwere Vettustc zu erleiden, öliewalö in diesen,
Kriege lmt cs  einen günstigeren Augenblick  gegeben , und
ich bin de? Erfolees gewiß. Die Größe des Erfolges hängt von
dar Schnelligkeit und Enfichlvssenheit unseres VorgelienS ab. Wenn
wir auch in .-rankreich fechten, so wollen wir uns doch immer vor
fl.ugen halten, daß wir für die Erhaltung des britischen Reifes
kämpfen und für den Schutz unserer .Heimat gegen die planmäßige
Barbarei . Wir muffen alle zu dem Erfolg beitragen and wie
Männer für Altenglands Ehre kämpfen.

0- März 1915. gez. D. Hais»,
Obcrbesehlsha-ber der st. Armee.

Dieser Befehl wird ein Dokument in der Kriegsgeschichte
werden. Er zeigt, zu welchen Mitteln hohe englische Offiziere
greifen müssen, um den ihnen unterstellten Truppen Mut und
Entschlossenheit einzuflößen. In welch hohem Ansehen uiitffen
d-e deutschen Truppen bei ihren Feinden stehen, wenn diese
nur bei der gewaltigen Ueberiegenheit von 48 gegen drei oder
vier Bataillone einen Erfolg im Angriff erhoffen. Der an-

bfr  englischen ersten Armee erfolgte am
10. Marz. Es gelang den Engländern in einer Breite von
etwa l '/ä Kilometern zu beiden Seiten von Neuve Chapelle in
uiyere vordersten Linien einzudringeu. Auf den übrigen Teilen
des Kanipyeldes wurden die Engländer unter Berichten ab¬
gewiesen.

Gesterreich-lingarischer Tagesbericht.
Wien,  14 . März. Amtlich wird berlautbart : In

Po l c » und an der Front in W e st g a l i z i e n hat sich die
allgemeine Lage nicht geändert. Borstöße des FeiudeS wur-
den an der unteren Nida , sowie bei und südlich Gorlice , nach
kurzem Kampfe zurückgeschlagen.
^ Karpathen  scheiterten wieder in zahlreichen
Abschnittcil heftige Angriffe der Russen, so an der Kampffront
zwischen dem Sattel von Lnpkow und dem Uzsoker-Pasi , dann
im Oportal , wo auch nachts erbittert gekämpft wurde, „nd
bei Whschkow. Außer den vielen verwundeten Rnfsen, die in
unsere Hände fielen , wurden über 4 » 0 M a n n des Feindes,
die sich im Nahkampfe ergaben, gefangen  geuommcn.

Auch an den Stellungen südlich des D n i e str entwickel¬
ten sich Kampfe. Ein von starken Jiifanteriekräftkii des Geg-
ncrs eingesetzter Angriff kam im wirkungsvollsten Feuer
unserer Truppen bald zum Stehen und brach unter großen
Berlusten des Feinde« völlig zusammen . Weiter östlich
wurde zu Fuß vorgehende feindliche Kavallerie abermals
zurückgeworfen.

Der Stellvertreter des Chefs des GeneralstabrS:
v. H ö f c r , Frldmarfchallcutnant.

Der voraufgegaugLii« Bericht meldete di« Gefangen,
iivhme von 1200 Russen an der Straße Cisno -Baligrod in
den Karpathen. Durch diesen Erfolg wurde der Weg für
größere Ereignisse in der Lupkower Gegend freigemacht , da
mnmehr die Artillerie die nötigen Stellungen fiir ein wirk-
ames Eingreifen besitzt. In der Gegend von Lupkow sind
chon sehr heftige Kämpfe im Gange.

Aalien!
Der Eindruck, daß durch die unter deutscher Vermittluna

geführten Verhandlungen ein A u s g l e i ch der italienisch,
österreichischen Differenzen erzielt wird , befestigt sich.

In der italienischen Kammer äußerte sich der Minister.
Präsident mit vorsichtiger Zurückhaltung. Die Kammer nahm
imt 834 gegen 38 Stimmen eine Tagesordnung an, die einen
Gesetzentwurf über wirtschaftliche und militärj.
sche Verteidigungsinaßnahmen  im Prinzip gut.
heißt . Das Gesetz wird die Preß - und Versammlungsfreiheit
einschranken.

, Eine seltsame Sen düng von Gewehren  wurde in
Fässern einer Berliner Brauerei entdeckt, die auf dem Weg
nach Tripolis waren . Es wird vermutet , daß es sich um die
Tat eines deutschfeindlichenLockspitzels handelt , was dadurch
noch an Wahrscheinlichkeit gewinnt , daß die Gewehre englische'-
und französischerHerkunft sind, und ihre Beförderung einer
französischenFirma anvertraut wurde.

Nach den, „Corriere della Sera " hat die deutsche Heeres-
Verwaltung nach der Auflösung der Garibaldianer -Legion be-
schlossen, die gefangenen Italiener freizulas-
s e u. Nach dem Blatte handelt es sich nur um acht Soldaten
die sämtlich verwundet sind, darunter der Journalist Alziator
und Profestor Chiostergh.

Um rtonftantinopel!
. Allgemach kommen die Engländer dahrnper, daß ohne

dre Unterstützung einer großen Landuiipsarmee der Vorstoß
auf Konstantinopel verunglücken muß. Die bisherigen Er.
gebnisse der Dardonellenbeschießung sind nicht ein-mal die
verichwendetzeMunition ivert. Eine Meldung der Köper-
Hagener „Politiken " aus Athen gibt die englischen Verluste
bei der Beschießung der Dardanellen wie folgt an : vier große
Schlachtschiffe kampfunfähig , zwei Torpedoboote und ' drei
Minensucher gesunken. Das Landungskorps hatte 700 Tote
iliid Verwundete und auf dm Schiffen batten die Engländer
einen Verlust von 4M Mann . Der Untergang der drei
Mmensucher wind von anderer Seite bestätigt . Auch vor
Smyrna ist einer gesunken. Smyrna wird allerdings unter
der Beschießung mehr leiden wie die Dardanellenbefestigun-
gen. Der Mali hat der Zivilbevölkerung empfohlen , die
Stadt zu verlassen.

In einem Artikel , der betitelt ist „Die diplomatische
Lage , wie sie von Paris gesehen wird", schreibt das „Journal
de Genöve ", daß die Regierungen des Dreiverbandes bezüglich
der L,ardanellenfroge zu einer Einigung gelangt seien. Man
beabsichtige, aus Konstantinopel eine inter-
nationale Stadt  zu machen, welche von Rußland,
England und Frankreich verwaltet werden soll. Die Durch-
fahrt durch die Dardanellen und den Bosporus soll frei wer-
den, und um Rußland eine besondere Genugtuung zu ge-
währen , soll die Sophiemnoschse dem christlichen Gottesdienst
wiedergegebsn werden.

Nach Jnfornratzionen italienischer Blätter , die von der
„Franks. Ztg ." wiedergegeben werden, hat die griechische
Regierung,  wie bereits mitgeteilt wurde , in Paris und
London dagegen protestiert,  daß die Ewtenteflotte
gnockiischc Inseln als Basis bei ihrer Aktion gegen die Dar¬
danellen benutze. Frankreich und England sollen geantwortet
haben, daß die Inseln Lmmos , Tenedos und TaxoS rechtlich,
der Türkei gehören, welcher sie durch di« Londoner Konferenz
zugesprochen wurden , wenn auch Griechenland die rm letzten
Kriege vollführde Besetzung noch aufrechterhalte.

Witte und sein Werk.
Aus Petersburg kommt die lakonische Meldung — fix

besteht aus ganzen vier Motten — vom Ableben des Grafen
Mitte . Der Verstorbene stammte aus TifliS ; er war der Sohn
eines höheren Beaniten und ist 65 Jahre alt geworden. Witte
hat in verhältnismäßig jungem Alter durch organisatorische
Tüchtigkeit eine leitende Stelle in Berkehrsbettieben gewon-
nen, die für den Staat arbeiteten. 1892 stieg er zum Amt de«
Verkehrsminlsters empor, bald darauf übernahm er da»
FinanzmmisteriilM Mit fester Hand suchte er die russische
Volkswirtschaft m den Strom des internationalen kapitalistr-

Zeutlleton.

Uinematographie öes Unsichtbaren.
Unsere zewühuliche Kinematographie arbeitet mit 80 bis 40

»itfnkchmen in her Sekunde. Da unser Auge nur fähig ist, zehn
getnermte Eindrücke in der Sekunde anfzunehmen , so genügt eine
solche Aufnahmezisser vollständig, um uns die Vorstellung eines
sich fortlaufend abwickelnden Ereignisses zu vermitteln . Ganz
andere Anforderungen werden an die Kinematographie natürlich
gestellt, wenn ez sich darum handelt, Bewegungen festzuhalten
und wie derz-ugeben, die sich mit so ungeheurer Schnelligkeit voll¬
ziehen, daß unser Auge überhaupt nicht in der L<rge ist, sie ivatzr-
zunehmen. Ein« Mücke macht beispielsweise in der Sekunde 700
Flügel schlüge, wobei sie das bekannte summende Geräusch hervor¬
bringt . Für unser Auge verschwimmen diese Bewegungen zu
einem seinen Schleier. Um nun dies« Flügelschläge in ihren ein¬
zelnen Phasen scharf und klar auf dm photographischen Film zu
fofantmen , ist es nötig, mehveve Tausend Aufn-ahmen in der Se-
funk : zu machen. Das ist natürlich mit den gewöhnlichen Auf-
nahmeapparaten , die mit einem mechanischenSchlitzverschluß ar¬
beiten , unmöglich Außerdem würde anch bei einer so ungeheuer
kurzen Ausnabmedaner ein normal beleuchtetes Objekt keine ge¬
nügende Wirkung auf . die lichtempfindliche Schicht auSüben.

Ter Physiker Bull hat nun, wie „Die Welt der Technik'
snitieiü , einen außerordentlich sinnreichen Apparat konstruiert , der
e» erlaubt , 2000 Aufnahmen in einer Sekunde von einem bewegten
Oibjekt zu machen. Er benutzt dabei als Beleuchtuugsquelle den
elektrischen Funken. Neuere Versuche haben ergeben, daß ein Blitz
in der Natur etwa den 800000.Teil einer Sekunde dauert . Dasselbe
ist auch mit dem im Laboratorium durch elektrische Entladungen
erzeugten Funken der Fall. Bull benutzt einen elektrischen Appa¬
rat , der in der Sekunde 2000 solcher Blitze liefert , mit denen «r
das sonst im Dunkeln befindliche Objekt beleuchtet. Diese Bilder
werden von dem mit großer Geschwindigkeithinter dem ofsenen
photographischen Objektiv verbeirollenden lichtempfindlichen Film¬
band aufgesauĝeu.

Auf den dem Artikel beigegebenen hochinteressanten Photo¬
graphien sehen wir so di« Aufimhme einer fliegenden Libelle, bei
der in der Sekunde 2000 Aufnahmen gemacht wurden, während
jede einzelne Aufnahme rmr eine 10000. Sekunde gewährt hatte.

Wir sehen aus jedem Bilde die doch in so rasend rascher Bewegung
begriffenen Flügel absolut scharf. Läßt man nun diese Bilder
in einem Wied-rgabe«pp»rat entsprechend langsam abrvllen . so
hat man ein genaues Bild der Bewegung, die sonst nie ein mensch¬
liches Auge wahruehmen könnte. Eine andere Bilderferie zeigt
das Eindringen einer Schrotkugel in eine Seifeniblase und die
Veränderungen , die sichi» dieser vollziehen, bis sie zerplatzt. Eine
andere die LebeuSgeschichie eines Spritzers , der durch Hineinfallsn
eines Stahlkügelchens in eine mit Milch gefüllte Schale entstand.
Eine dritte Bilderrcihe stellt das Abstiege» einer Stubenfliege dar.

Ja > «s ist sogar mit Hilfe eines solchen Schnellkinematvgra»
phen gelungen, Aufnahmen von Geschossen zu machen, die sich in
einen Gegenstand einbohrten. Der Triuniph der Schnellphoto-
riraphie ist ober die Aufnahme einer fliegenden Gewehrkugel.
Eine solche Gewehrkugel legt in der ersten Sekunde ca. 700 Meter
zurück. Um von ihr ein scharfes Bild auf eine Platte zu bekom¬
men, darf die Belichtung der Kugel nicht länger als den 700 000-
stan Teil einer Sekunde währen, wie sich aus einer einfachen
Rechnung ergibt . Ein Blitz von so kurzer Dauer wird von einer
Leydener Flasche geliefert. Man hat davon a«»^ end nun fol¬
genden Apparat ^konstruiert. Das festgeschraubte Gewehr wird so
gerichtet, daß die Kugel an dem Objektiv einer photographischen
Apparates vorbeifliegen muß Ter Raum ist absolut dunkel, so-
daß also das Objektiv geöffnet bleiben kann. Während die Kugel
vor dem Apparat vorbeifliegt, muß sie ein dünnes Wachstäselchen
durchschlagen, das auf beiden Seiten mit Staniol beklebt ist. In
dem Augenblick des Durchschlagens verbindet die metallene Kugel
die beiden Staniolblättchen , von denen LeitungSdräbte zu einer
Batterie Leydener Flaschen führen, die dadurch zur Entladung ge¬
bracht werden. Durch Linsen wird das Licht auf die Kugel ge¬
worfen, deren Bild sich infolgedessen scharf auf der photographischen
Platte abzeichnet. Aber wir sehen auf einer solchen Photographie
einer fliegenden Gewehrkugel, wie sie ein Professor in Wien aufge-
nommen hat , nicht nur die Kugel selbst, sondern auch die Luft-
wellen, die sie erzeugt. Vorn wie bei einem das Wasser durch-
schneidenden Dampfer eine breite Bugwelle, die sich nach den
Seiten ausbreitet , und hinter der Kugel die Luftwirbel , ent-
sprechend dem wirbelnden Kielwasser.

Wie die Erforschung des unendlich Kleinen (durch das Mikro-
skgp), so wird auch noch die Beobachtung der unendlich schnell sich
vollziehenden Bewegung zur Lösung der gewaltigsten wissenschaft¬
lichen Probleme beitragen.

fratifFurter JThcatec
$m Ope !?nhau  je wurde am Sonntagabend neu einstudiert

Karl Maria v. Webers „Oberon'  gegeben . Di« Oper wurde
sein-erz-eit für Londoner ConventHarden-Theot^r in engli-scher
Sprache ßefridjtef und don Weber kl-mpsniert . Der 5̂ ompr>nist,
der die ersten Ausführungen leitet«, starb kurz darauf . „Oberon"
ist «in textlich viel abgeändcrteS Werk, das aber durch die « ende-
rungen keinen lebensvolleren Gehalt bekam; doch die Musik steht
hoch, obgleich sie nicht die Kraft des Ausdrucks hat . wie rm „Frei-
schütz" und nicht dessen Naivität und Ursprünglichkeit. Im . Oberon"
fühlt man die Hast des Schaffens und das Versagen der geistigen
Kräfte Webers, der bei diesem Werk zudem auf den Geschmack der
Londoner Rücksicht nehmen mußte. Es ist etwas von Effekthascherei
in die Parsttur gekommen, an der vielfache Aenderungen außer¬
dem keinen geschloffenen Ehavakter aufkommen ließen. Die Hand¬
lung mit ihren unmöglichen Momenten schne jede dramatische
Folgerichtigkeit trägt natürlich viel dazu bei. Und doch erfreut
uns immer wieder der Glanz der Melodie, die Weber eigen war.
Heute wird die Oper feit etwa 25 Jahren mit Rezitativen von
Franz Wüllner gegeben. Durch deren Anwendung wirb jedoch der
Eindruck keineswegs gehoben. Das Andenken des Meisters wäre
es wert , wenn man statt der Rezitatibe einen Dialog anwenden
würde. Die Arbeit Webers würde dann klar vor uuS stehen und
nicht mit fremden Gewändern herumstolzieren. Wer würde heute
wohl noch wagen, die inhaltlich etwas ähnliche . Zauberstöte " Mo¬
zarts des auch nicht sehr wertvollen Dialogs zu berauben und mit
Rezidativen zu versehen?

Man wandelt auch in der Feen- und Zauberoper . Oberon"
sozusagen . vom Himmel durch die Welt zur Hölle", Und Dekora-
tionS- und szenische Effekt« werden in Fülle gezeigt. Die Auf¬
führung war im ganzen gut vorbereitet. Die Regie ließ nichts zu
wünschen übrig, und das gleiche gilt vom Solo « und Chorenseinble.
Die Titelrolle sang Herr Wir!  vortrefflich , ebenso wie Herr
Ge nt ne r die musikalisch schwierige Partie der Hüon (die seiner¬
zeit kür «inen Londoner Tenor besonders goniodelt wurde) mit
Glanz durchführte. Herr Schramm  als Knappe ScheraSmiu
war mit goldenem Humor und prächtiger Stimme bei der Sache.
Von den Hauptpartien der Domen darf Frau Ge nt ne r-
Fischer (Rezia ) herdorgehoben werden, doch lösten auch Frau
Boennecken (Fatime ) und Frau Fortner - Halbaerth
(Puck) ihre Aufgaben ausgezeichnet. Die Episoden- und kleinere»
Rollen waren sehr gut besetzt. Das Orchester unter Herrn Pol.
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cAen WirtschastSgetriebeS zu steuern; zu tvein Zweck führte et
Krtf) eine Anlcihepoütik großen Stils dem kopitalschwachen
«- ich ausländische Gelder zu. Um dafür die Zinsenlaft anfzu-
s»7ingen, wurde auf Wittes Betreiben das Alkoholmonopolein-
geführt. 1963 erzwang die Großfürstenklique Wittes Rück-

wohl besonders deswegen, weil er für die zum Krieg mit
-vgpan treibende Offeusivpolitik im fernen Osten nicht ,u
Men war. Witte blieb Vorsitzender des Ministerrats , welche
Stellung aber lange mehr eine Dekoration war. Trotz feiner
anrnckdrängung mußte der Weg zur kapitalistischen Volks-
Wirtschaft weiter gegangen werden. Die Zertrümmerung der
russischen Dorfgemeinde mit dem gebundenen Bodenbesitz war
eine wichtige Station auf diesem Wege. Die Einführung un¬
gebundener Bodenwirtschaft mit der Begünstigung der der-
mögenden Bauern und der Abschiebung der nun schollenlos
gewordenen Dorfproletarier in die Indnstriebezirke fiel zu¬
sammen mit einer starken internationalen Preissteigerung
oller Agrarerzeugnisse. Die Folge war eine sehr beträchtliche
Steigerung besonders des Getreides ; aus dem Erlös des Aus-
fuhrüberschirsses konnte Rußland ohne sonderliche Mühe die
Zinseulast der fortgesetzt steigenden Anleihen decken. Ein be¬
trächtlicher Teil der Anleihen befruchtete die russische Indu¬
strie. So konnte Witte , den der Zar für seine Leistungen ge¬
graft hatte, feststellen, daß trotz seines Rücktritts die Schwung-
kraft, die er dem Staatsniechanismus gegeben hatte, sortwirkte.
Heillos wirkte jedoch, daß die Darlehensgeschäfte Rußland und
Frankreich politisch aneinanderketteten. Mit steigendem Un¬
mut sah Witte die Kriegsgefahr herankommen, die schließlich
durchbrach, bevor Rußland innerlich genügend erstarkt war.
Witte war ein Gegner des tobenden Kriegs , er war auch in der
letzten Zeit tätig , um einen Friedensschlnß herbeizuführen,
bevor Rußland militärisch und wirtschaftlich ganz niederbricht.
Dafür ist er von der Großfurstenpartei verfemt worden.
Ihr starb dieser Mortimer sehr gelegen.

Der Reichstag und die Rahmngrniittel-
Organisotim.

Berlin , 13. März . Was können die Reichstagsbevatungen
an der Nahrungsnrittelverforgung Deutschlands fördern?

Das ist schwer im vowuS zu sagen, auch von hier aus,
selbst wenn man den Debatten der Biidgetkommission als
Terlnehmer gefolgt ist urvd Zeuge davon war , wie eifrig sich
die Abgeordneten aller Parteien an dem Ausbau der Ver¬
sorgung zu beteiligen suchten. Zwei lange Beratuugstage
sind dsir Volksernäh rungssorgen gewidmet gewesen, und die
Regierung suchte offensichtlich entere Fühlung mit dm Volks
Vertretern, denn alle beteiligten Minister und Dettvaltungs
beamte wohnten dm Auseinandersetzungen von Anfang bis
zu Ende bei und standen häufig und mit einer gewissen Be
fliffenheit Rede und Antwort.

Für eine ganz sichere und feste Verständigung fehlte von
Anfang cm eine Unterlage : das Ergebnis aller Bestands
erhebunaeir, wie sie im Dezember und Februar ausgenommen
worden sind. Man begreift, daß solche Dinge jetzt wicht der
Oeffentlichkeit rmttrbveittt werden. Aber den Abgeordneten
könnten sie wohl zugänglich gemacht werden, weil sie ja ent-
scheidend sind für die ganze' Art , wie man die Brot -, Kar¬
toffel- und Fleischversorgung regulieren nruß. Weiß man die
bestimmten Zahlen, so gibt es wahrscheinlichkeinen grofMi
Streit mehr über die Verteilung der Vorräte und ihre Be-
Handlung. Für den Schweine bestand soll diese Uebersicht
schleunig nachgeholt und noch nächste Woche der ReickistagS-
kommiffion übermittelt werden. Das läßt auf eine exakte
und einigermaßen fachgemäße Dorkchrnng für die Bereit
stelttmg der Fleischkonferven hoffen, bei der bisher so wenig
an die Rückstellung der Kartoffelvorräte für den menschlichen
Bedarf statt für die Diehfütterurrg (gedacht wurde. Landwirt
fchaftlrche Kreise machen auch gar kern Hehl daraus , daß Kar
toffeln noch in Masse verfüttert werden und daß dir noch vor
hcmdowen Kartoffelvorräte zurückgehalten werden zur Dich
Nahrung, da alle anderen Futtermittel teuerer seien. Nich
der Frost , den wir diesen Mirter gar nicht häufi-g und gar
nicht stark gehabt haben, nicht die angeblichen SottierungS
fchwierigkeiten, die nur der Landwirt soll überwinden können
find an jener Zurückhaltung schuld, die mit ihrer preis
steigernden Wirkring große Kreise der verbrauchenden Bevöl
kerung in starke Vewegrmg gesetzt bat, sondern der Umstand,
daß man reicht Kartoffel - und Fleifchfrage in einem Zuge
geordnet hat , nämlich durch kräftige Wegnahme der Kartoffel
fressenden- Schweine zuMnsten der menschlichen Esser und
durch die Beschlagnahme nrittdestms der schlachtreifen Tiere

zugunsten der Genieinden, die doch die Flerschvorräte zu er- |
schwinglichem Preisen müssen sclxrffen helfen. Wie gesagt —
die bessere rrnd schnellere Uebersicht, die jetzt geschaffen werden
soll, hilft hoffentlich die Lösung der Schwierigkeiten beschleu¬
nigen Und sind erst die Kartoffelfresser aus der Tierwelt
beseitigt, so dürften wohl auch die Kartoffeldorräte so sicht-
und greifbar werden, daß die jetzigen Höchstpreise noch, nach¬
träglich lzerabgesetzt lverden können. Denn darüber ist der
Regierung wohl kein Zweifel gelassen vwrdon, daß die Kauf¬
kraft der gr-oßen Masse der Bevölkerung in gefährlichem Miß¬
verhältnis zu den bisherigen geschraubten .Kartoffelpreisen
steht.

Auch die Rettung aller irgendwie nur für die menschlschc
Nahrung in Bettacht kommenden Lebensmittel vor der Um-
wandlung in Bier oder Branntwein dürfte endlich mit dem
nottvendigen Nachdruck vertreten worden sein. Zwar soll sich
Bayern für seine Bierprodnktion imnier noch mit mehr Erfer
als nötig ern-gesetzt haben. Aber die Leben Snvttvenbcgkeittu
schlagen hoffentlich auch hier durch. Was die bekannte Nürn¬
berger Konferenz süddeutscher Volkswirte und Politiker vor.
Anfang an enrpfahl, fängt endlich an. die Forderung der
Steichstagsniehrdeit zu werden. Auch das Zentrum fetzt sich
jetzt für die Sicherstellung der Gerste- und Malzvorrate , d. h.
für die Einschr-LEung der Bierproduktion , allerdings erst um
etwa 20 Prozent , ein, und unsere Fraktion wird wohl das
Verbot der Verwendung von Getteide , Kartoffeln , Obst und
Zucker (mit Ausnahme dar Melasse) für Spwitusherstcllung
herbeizufü'hren suchen. Wäre dies alles früher gekommen,
eb hätte natürlich noch ganz anders gewirkt!

Da mag es denn auch endlich manchem der ReichLboten
als folgerichtige Schlußfolgerung erscheinen, daß nrehr un-
mittelbare Teilnahme der Beteiligten an der Kriegsverwal-
tung unseres Nahrungsmittelmarktes gefordert wird , und
zwar oben so gut, als unten. Mit viel mehr Nachdruck als
bisher sollte das Verlangen vertreten werden, daß an der
Spitze all' der großen Verwaltungszweige des Reiches die
Leute sttzen, die in den großen Einkaufs- und Verteilungsge-
nossenschasten die Beobachtung und Beherrschung des Marktes
von unten auf gelernt haben, und daß bei der Ausführung
ihrer Maßnahmen unten an den lokalen Stellen Angestellten-
und Arbeitervertreter , Konsumvereine und Genossenschaften
mehr mitzusprechen und direkt an Verantwortung zu über¬
nehmen haben, als bisher. Bezeichnend ist in dieser Hinsicht,
daß auch die Agrarier vor jedem., der es hören will, klagen
über die Gewohnheit der Negierung , zwar Gutachter überall¬
her zu hören , aber nachher zu trm, was ihr beliebt. Hier wirkt
die alte preußische Scheu nach, ein Titelchen von, Machtvoll¬
kommenheit abzutreten an jemand, der nicht Beamter war und
ist. Eine stärkere Ausdehnung und Auffrischung der Selbst¬
verwaltung bei solcher Gelegenheit wäre dauernder Gewinn
für unsere Staats - und Volkswirtschaft, und es zeigt sich hier
von neuem, wie fördernd und belebend auf die Lösung Wirt-
schriftlicher Schwierigkeiten größere politische Demokratie wir-
ken kann, wenn man vor ihr nicht scheu und ängstlich zurück-
bebr. Das bloße Ausbalanzreren der Gegensätze durch eine
Regierung „über den Parteien " reicht in solchen Lebensfragen
eines ganzen Volkes schwerlich mehr aus . Man stelle dm Ge¬
nossenschaftler aus dem Arbeiterstawd, den Organisator ans
Angestelltenkrersm, den praktischen Landwitt direkt hinein aus
verantwortliche Posten, und eS wird viel gehen, was bis dahin
schwierig erschien. biS zum Ausgleich der Brottationen her-
unter , die für schwer Arbeitende reichlicher bemessen werden
müssen, als für Wohlhabende und Stubenhocker.

Freilich gibt'8 auch Leute, die mitten im Ernst solcher
Situationen noch kür unfreiwilligen Humor sorgen. Der Ab¬
geordnete Behrens soll bei der Budgetkommissionin diesen
kritischen Tagen den grundstürzenden Antrag gestellt haben,
den Herrn Reichskanzler zu ersuchen, im nächsten Entwurf des
Reichshaushalts alle entbehrlichen — Fremdwörter cmszu-
merzen. Das ist sicher jetzt unsere größte Sorge . Die Frage,
wer mit solchem An wag seine Entbehrlichkeit erwiesen bat.
wird schwerlich zugunsten des Abgeordneten Behrens beant¬
wortet werden!

sichtigen Verhältnissen ihre Hand nicht bieten. Nunmehr
nimmt der Reichskanzler abermals Gelegenhett. seine Stel¬
lung zu dieser Frage zu präzisieren. Der GetzLusttzrat Pro .
D Dr . Kabl hat an den Reichskanzler ctn Schreiben gerichtet.
in  dem er die am 28. v-M. erfolgte Gründung der,,* rclen
Vaterländischen Vereinigung"  anzeigt . XU
Qieie der „Freien Vaterländischen Derenngung sind m sieben
Punkten zusaminengefaßt, in denen u . a.. betont wird : Dein
Deutschen darf niemand in der Welt naher stehen als soM
Reichsgenosse. Wer sich dazu bekennt. Hot auf bic rückhaltlose
Anerkennung seiner nationalen Gesinnung Anspruch. Unbe-
chadet der durch Natur und Kultur gegebenen Gemeinswafts-
ausgaben der Volker und Staaten ist die Geschlossenheit de.
beiiiföen Volkstums stärker zu betonen und durchzuführen du
Ueberschätzung ausländischer Art abzustellen, Betätigung den!-
scheu Wesens in allen seinen Erscheinungsformen zu pffegcn.
Alle Aemter  sind nicht nur verfassungsrechtlich, sondern
auch t a t sä chl i ch den für sie geistig und sittlich B efahig-
t e n z u gä ngl i ch zu ma che n Die Anforderungender
nationalen Sicherheit und Wehrhaftigkeit, sowie der Fürsorge
ür die Kr ieg sin validen  und die Hinterbliebenen der

gefallenen Krieger sind von einem Standpunkt zu pristen, dr¬
über die Unterschiede der Parteien hinanSragt . Daß Verhält¬
nis zwischen der R e g i e r u n g und V o l k s v e r t r « t u n g
in der inneren, wie in der äußeren Politik ist mehr als br̂ e
auf Offenheit und Verttauen 311 gründen und dadurch die Ar¬
beit beider zu heben, zu entfalten und zu vereinfachen End-
lich ist die Einheitlichkeit unseres Volkes auch nn gesellschaft¬
lichen Zusammenleben und im freien Verkehr nicht zu ver¬
gessen,md durch die Ueberwindung jeder Art von Kastengeist,
von Mißtrauen und Gehässigkeit zu betätigen.

Der Reichskanzler  bat Prof . Dr . Kab - geant¬
wortet : . . .

„Für die Mitteilung , die Sie mir von der Gründung de-
Freien vaterländischen Vereinigung und ihrem Ziele wachen, sag-,
ich Ihnen aufrichtigen Dank. Sie wollen den Strom nationale.
Gesinnung , den dcr Krieg gesammelt hat , tn die Nedenszeit hm-
Überleiten. Die Bewahrung de« großen Erlebnisse?, daß die st.
Krieg das deutsche Volk in allen seinen Gliedern und Schichten
geeint gezigt hat , soll un« ein helligek Vermächtnis sein ^
begrüße e? daher mit Frerrde und Dank, wenn führende Männer
aller Richtungen fick, in dem warmen Bemühen emigen ,e,c.
Vermächtnis zu sichern. In einem Augenblicke, da um daS Kriegs
ffel , die Niederwerfung unserer Feinde, noch gerunaenwrrd um
da die Deutschen draußen und zu Hcnise em einziger Wille ganz
beberrscht. der Wille zum Sieg , können wir nicht schon,m einzelnen
alle die Fragen erörtern , die bei und nach de« Frreden? verhau --
langen zu lösen sind. Möge der Tag bald kommen, da die Mein
bc? freien Meinungskampfes gelöst sind. Denn e» wird zugleich
der Tag sein, an dem das blutige Rrngen zu Ende gcht.^ Einst¬
weilen aber mögen wir den Geist vorbereiten, in dem unser Bo ..
die. Bedingungen seines zukünftigen Lebens Mitzuschaffen haben
wird . In den Leitsätzen Ihrer Vereinigung glaube sch diesen Geist
zu erkennen. Gewiß, auch der Parteien Streit wird w' eder an¬
heben. Aber wie sich alle Schichten de? Volkes m der Stunde dcr
Not so recht verstehen gelernt haben, so müssen auch dre neuen
innerpolitischen Kämpfe von einer gegenseitigen .Ach¬
tung b eh errs  cht sein, die alle Schichten de? Volke» vom Für¬
sten bis zum Arbeiter umschließt. Sie haben zusammen Mutet,
alle ihr Beste? gegeben und erfahren , w,e Großes e,n von heiliger
Liebe zur Heimat beseeltes Volk leisten kann, wenn e? e,mg ist.
Wenn ims alle die Liebe zu dem tüchtigen, schaffenden Voll und
Achtung vor jeder ehrlichen Gesinnung  lertet . sebc
ich mit freudigem Vertrauen der Aufgabe entgegen die der Friede
uns stellen wird, der Aufgabe, ein nach außen stärkere? Deirtich-
land innerlich im Geiste der Freiheit und gemeinsamen Vater-
land?liebe weiter auszubauen .'' .

Mehr wie Allgemeinheiten bietet auch diese Kundgebung
des Reichskanzlers nicht. Aber gewiß ist er guten Willens-
und ebenso gewiß kann auch in einer von Klassengegensätzen
zerklüfteten Gesellschaft die verfassimgsmätzigeRechtsgleichheit
ein Stück mehr Tot und Wahrheit werden, als sie es bisher in
Preußen -DeutsHland war . Es soll uns freuen, wenn wir im.
Komps um Rechtsgleichheit, der auch und zumal eine völlige
Reform der preußischen Verwaltung anstreben muß. den Kanz¬
ler an unserer Seite haben werden.

Lin znedemvrogramm.
Mit großer Energie bearbeiten zurzeit die alldeutschen

Blätter den Reichskanzler, um ihn zu einer bindenden Erklä
rung über das Kriegsziel der Regierung zu bringen. Die offi
ziösen Auslassungen hierüber genügen dreien rechtsstehenden
Organen nicht; sie wünschen schon setzt eine offene Anssprache
über das Verteilen des Felles des Bären, der noch gar nickt er-
legt ist. Dazu will die Regieruirg aber bei den noch undurch

^ ^ enosse« ! Wertt ntnt_ Ko» heute ab dis mm Mouatsfchlnß
erhalten rrrugewoimrrre Avsrmerrterr die
,»Volksstinrme" gratisriigssteüt.

lols  Zouberstab gwb eine runde Leistung die in der fein abge-
Ktsunttn Onvettüre ihnen Höhepunkt voraudfchtckte. -r.

»W

Da? SchmrfpiellmnS wartete am Sonntaig mit der allerliebsten
Aufführung zweier Moltöre-Stück auf . »Den eingebildeten
Kranken"  hat wohl, wer da? Theater besucht, in irgend einer
Aufführung schon gesehen; die Fvcmkfuvter Neuetm'tudierung
bringt da? Stück recht ggrt äl? lmoeteilleS Ganzes heraus . Herr
Ode m ar ifft in der Titelrolle köstlich, Frl . L i tzl als zweite Frau,
Frl . Fuchs ab? Llngelique und besonders Frl . Jacob  i in der
Rolle de? Dienstmädchens gefielen sehr. Herr Impekoven
spielte den mit geringem geistigen Vermögen, aber der Beharrlich¬
keit eines au-fs Reden versessenen Papageien auSgestatteien Sohn des
Dr . Tiastoiru? zu allgemeinem Ercötzen. Da ? Ereignis des Abend?
aber war da? Auftteten der kleinen Jacobi  als Töchterchen
Lmrison. ES fft überraschend utt > schier verblüffend, welch schcm-
stnelettscheS Talent in dem Kinde steckt. Naiv und verschlagen,
verzagt und übermüttg jede Note dieser Rolle trifft es . Mit
heiterem Freimut , wie bi« Wahrhaftigkeit selbst, tritt es erst dem.
Vater gegenüber; dann jammert es in Tönen echter Angst vor der
Rute ; versteht ohnmächtig zu werden, wie eine große Dame und macht
gleich darawf gewandt dm Sprung zu spitzbübischemUebevmut.
»Es gibt keine Kinder mehr !" meinte Papa Odemar dazu. Aber
man soll ja acht haben, daß das frühreife Talent nicht durch Raub¬
bau oder durch Ausnutzung für ungeeignete Rollen Schaden leidet.
Wenn der Kleinen ein tüchtiges Wiffenskapttal vermittelt und ihc
geisttges Wesen an großen Gegenständen he ran ge bildet wird, dann
kann sie eine große Künstlerin werden. Sonst wird sie nur eine
der vielen gewandten Darstellerinnen werden, deren Schifslein der
Tiefgang fehlt

»Die Zierpuppen ", diesen Mollsreschen Einakier , sahen
wir zum erstenmal . Die kleine Karilicruug der Modenarrheit
aus der Zeit vor einem Dierteljahrtausend bekräftigte noch die Echt¬
heit des ganzen Spiels . Da waren die Bürgerlichen die Affen der
Vornehmen, wie man cS heute auch noch trifft . Der Kultus der
Schminke und des Schönheitspflästerchens ist aber doch zurückgetre-
ten ; man wäscht sich jetzt täglich, wenn auch nicht im Schützen¬

graben. Aber noch gibts Schlösser au ? Frankreichs großer Königs¬
zeit, die außm prunken und kein einzige? „stille? Gemach" auf¬
weisen. Auch sonst hat unser westlicher Nachbar im Guten und im
Schlimmen viel aus der galanten Zeit bewahrt. Und eS scheint,
als sei dort eine Restaurierung im Werden : »Leute vom Stand
können alles , wenn sie es auch nicht gelernt haben", hieß eS zu
Molieres Zeit im Ernst ; dann ließ Beaumarchais seinen Figarv
unehrerbietig spotten über die Adligen, die sich die Mühe gaben,
geboren zu werden. — Die Revolution räumte unter ihnen auf.
Heute aber darf Frankreichs alter und neuer Adel wieder hoffen!
Nun ja, andere Gewänder trägt er jetzt, die zeremoniüse Grandezza
legt er sich nicht mehr auf, und die närrischen Bürgerstöchterchen
erweisen ihm in anderer Form die Ovation. Im Wesen aber ist?
dasselbe. Die Damen Rohde und Fuchs waren köstlich als Bürger¬
mädchen, die den Vornehmen nachäffen. Herr Impekoven als
Psendo-MarquiS in seiner wunderbaren LIu-Mode-Erscheinung
mußte ihnen natürlich imponieren, sein gottbegnadetes Dichtertum
ihnen Erquickung sein. Herr Schreck war als der andere ver¬
kappte Diener Impekovens würdiger Helfer. Ausgezeichnet war
auch die plumpe , derbe Magd des Frl . Einzig. Trotz der Ent¬
fernung von Raum und Zeit , die zwischen uns und Moliäre steht,
fand auch dieses Stück die beifälligste Aufnahme. Hoffentlich hilft
Moliöre die Kadelburg und Genossen zurückdrängen! —ob.

Neues Theater . Am Samstag hatte das Haus mit dem von
den Dänen Gustav Wied  und Jens Petersen  verfaßten Lifft-
spiel „Die erste Geige"  einen recht hübschen Erfolg . Sttm-
nrungsvoll setzt es mit einem Adagio von Haydn ein und klingt auch
damit aus . Wie bei Haydn löst sich auch di« Dissonanz der han¬
delnden Menschen in Wohlklang auf . Drei alte Herren , der Apo¬
theker Clausen sHerr Klöpfer ).  ̂der Lehrer Möller (Herr
Schwartze )- u ^ > der Tierarzt Dilling (Herr Reimanni,
Weiber- und Ehe feinde, wohnen zusammen in einem Hause, um
sich in freien Stunden an dcr Adusik zu ergötzen. Mit dem Sohne
des Apothekers lHans) finden wir sie beim Stretchquartrtt , das
jedoch oft durch die Glocke der Apotheke gefrört wtvd, die immer
ertönt , wenn di« Kunstenthusiasten im schönsten Sfciel sind. Han?

mutz dann auffiehen und bedienen. Um diesem Uebelstand al-
zuhelttn , erlaßt Clausen ein Inserat , in dem ein Provisor gesucht
wird, der auch erste Geige spielen kann. Darauf melde! sich
Anna (Frl. Fri « se), die heimliche Liebe des Hans , natürlich tn
Männerkleiduug, denn sonst wäre sie — wie sie nachher motwie -t
— von bm Weiberfeinden nicht angenommen worden. Da das
Probespiel zur vollen Zufriedenheit ausfällt , wird der „junge
Mmm " engagiert . Anna ist die Tochter des Lehrer? Möller, den
seine Frau mit der Tochter vor dielen Jahren verlassen hat, twit
sie es bei ihm nicht aushalten konnte. Anna hat am nächsten
Morgen die Mnnerkleidung abgelegt und berückt die drei Alten ^
dararl , daß sie den Primgeiger auch in Frauenkleidung gewähren
lassen. Jetzt spielt sie auch im Haushalt die erste Geige, stellt di«
alten Verhältnisse auf den Kopf und bringt es soweit, daß die dtti
alten Hsren um ihre Hand anhalten . Der Situation wird ;a vier
Gewalt angetan ; aber bei dem ausgezeichneten Spitt komm, rnen
darüber weg. Hans ist über da? Kokettieren zwar mürrisch, attr
Anna weiß ihn irnmer wieder zu begütigen, da sie alles zum besten
führen will, zum besttn für Hans . Anna entlockt dem lüst-veneu
Dilling einen Schuldschein von 10 000 Mark „auf den Inhaber ",
ihrem Vater , der sie noch immer nicht erkannt hat. die Wer-
schreibung einer Mtgift von 10 000 Mark und dem alten Claus«»
eine Zession der Apotheke an seinen Sohn , „alles notariell ge¬
stempelt". Am Äbend folgt dann die Enthüllung . Die Tochter
sinkt ihrem Vater in die Arme, und Han? bekommt neben der
Apotbeb- seine Anna . Daneben gibt es noch ein zweites gksicklretzs
Paar : die alt « Haushälterin (Grete Carlse -n)  verliett ihr Her,
an den .Hausdiener (Adolf Hille ), ein prächtiges Paar , dos auch
den plattdeutschen Dialekt sehr gut beherrscht. Das Lustspiel i>.
in der Handlung recht breit ausgefallen und verdankt fernen Er¬
folg wesentlich dar guten Aufführung . Frl . F rie se war so recht
die alles bezwingende kleine Hexe, der auch die hartherz >Affen
Männer nicht widerstehen können. Auch die drei Alten, jeder m
seiner Art, waren Mnsderlcistungen. Das Lustspiel wird sich
zweifellos längere Zeit auf dem Dpielplan halten ; «? ' st besser,
alz so manches andere in letzter Zeit Gebotene.

I
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Frankfurter Opernhaus.
Morrtag, 15. März, 7(4 Uhr: .Der Zigeunerbaron "' . Auß. Abonn.

Erm. Pr.
Dienstag , 16. März. 7 Uhr: .Oberon ". Im Abonn . Gew . Pr.
Mittwoch, 17. März : Geschlossen(Probe zum 3. Rühl -Berein»

Konzert).
Doimerstag. 18. März, 7 Uhr: „Fidelio". Im Abonn. Gew. Pr
Freitag , 19. März 5 Uhr (zum Besten des Chorpensionsfonds,

zum 25. Male): .Parsifal". (Parsisal : Herr Forchhammer
a. G.) Auß. Abonn. Gew. Pr.

Samstag . 20. März, 7 Uhr: »Die Boheme". Im Abonn. Gew. Pr.
Sonntag . 21. Marz, 7 Uhr: „Boccaccio". Im Abonn. Gew. Pr.
Montag, 22. März: Geschlossen(drittes Rühl -VereinS -Konzert ).
Dienstag , 23. März, 6 Uhr: „Die Meistersinger von Nürnberg

Im Abonn. Gew. Pr.
Mittwoch, 24. März. 7% Uhr: „Der Vogelhändler ' . Auß. Abonn.

Enn . Pr.
Donnerstag , 25. März, 7 Uhr: „Die Königin von Saba ". Im

Abonn. Gew. Pr.
Frankfurter Schauspielhaus.

vrmch-g, 15. März, (48 Ubr: „Der Weg zur Hölle". Im Abonn.

Dienstag . 16. März. 7 Uhr: „Nathan der Weife". Im Abonn.
Kl. Pr.

Mittwoch, 17. März, (48 Uhr: Moliere -Abend: »Die Zierpuppen ".
Hierauf : »Der eingebildete Kranke". Im Abonn. Kl . Pr.

Donnerstag . 18. März. (48 Uhr: „Ms ich noch im Flügelkleidc . . .'
Auß. Abonn. Befand, erm. Pr.

Freitag , 19. März, (48 Uhr: „Datterich". Nutz. Abonn. Erm . Pr.
SamStoy . 20. Marz, (48 Uhr (zum erstenmal ) : „Kater Lampe ".

Komödie in vier Akten von Emil Rosenow. Im Abonn.
Kl. Pr.

Sonntag , 21. März, (43 Uhr: „Wallensteins Lager ". Hierauf:
»Die PiccMomini". Auß. Abonn. Befand . erm . Pr . —
(48 Uhr: »Kater Lampe". Nutz. Wann . Kl. Pr.

Montag, 22. Mürz, 7 Uhr: „Romeo und Julia ". J,n Abonn.
Kl. Pr.

Dienstag , 23. März, (48 Uhr (Moliere-Abend) : »Die Zierpuppen ".
_Herauf : »Der eingebildet« Kranke". Im Abonn. Kl . Pr.
Mittwoch, 24. März, (48 Uhr: „Kater Lampe". Im Abonn. Kl. Pr.

Neues Theater.
Montag. 15. März , 8 Uhr: Zum 75. Male : „Meyers ". Auß. Abonn.

Volkstüml. Pr.
Dienstag , 16. März, 8 Uhr: „Die erste Geige". Abonn. B. Erm . Pr.
Mittwoch, 17. März, 8 Uhr: „Susi ". Abonn. 8 . Erm. Pr.
Donnerstag , 18. März, 8 Uhr: »Die erste Geige ". Abonn . 8.

Erm. Pr.
Freitag , 19. März, 8 Uhr: „Das Familienkind ". Auß . Abonn.

Bolkstüml. Pr.
Samstag , 20. März, 8 Uhr: Zum ersten Male : »Liese Lustig" . Ein

fröhliches Spiel in 3 Aufzügen von Paul Georg Münch.
Abonn. 8 . Erm. Pr . "

Sonntag 21. März, 3(4 Uhr: „Der Juxbaron ". Erm . Pr . — 8 Uhr-
»Liefe Lustig , Auß. Abonn. Erm . Pr.

Sterbefiille.
»uszug , uS den Frankfurter StandcSdiichern.

März. Schäfer,  Maroarete. geb. Kiefer, Verb., 60 I .. Lanqestr. 4.
S ‘̂ fe,r 'J martu* Gregor. Invalide , verh., 53 I .. Bergerstr . 412.

12. Diebel,  Karl Ludwig Wilhelm, Kaufmann, verh., 83 I ., MainzerLandstrotz« 109. '
**• Z ° ?̂ lein.  Margarete . 1 I .. Schwalbacherstr. 48.
13. Fischer,  Adolf. Taglöhner, Verb.. 28 I .. Gconauerstr . 7.

Katharina, 3 I .. WittelSbachec Allee 78.
»E ^ Christian. Invalide . Verb.. 62 I ., »schenbachstr. 14.
13. Weigand,  N . N., tötgeb. Mädchen/Gr . Rittergasse 80.

Auf dem Schlachtfeldegefallen:
^ • b p̂t- der tin g. Heine.. Gest. d. R ., Etraßenbohnschaffner , verh.,
, , I „ letzte Wohnung Bülowstr. 23. bei Wekpelaer.
“ • Okt. Upp,  August, Unteroffizierd. A .. Flaschenbierhändler, ledig,
« I ., letzte Wohnung Rendelerstr. 50. im Lazarett I zu Trier.

„ e1> Johann Franz, Musketier. Weißbinder, ledig, 211 .,
is ĉ r.1 ®^ nun9 Maulbeerstr. 6, bei Witschaete in Belgien.
18* P! . Ersatzreservist. Bauschlosser, ledig, 34 I .,

Wohnung Alte Mainzerqasse9. bei La Parrise.
18. Tritsch.  Heinrich. Srsatzreseivist, Arbeiter, ledig. 25 I .. letzte
„ Wohnung Franken-Allee 188. bei Lä Parrise.
19. Hermann , Johann Wilhelm, Gefr. d. L., Eisenbahnschaffner,

c 9» 31 I ., letzte Wohnung FlörSheiinerstr. 6. bei La Parriöe.
13. HENkel,  Karl , Dr. pdil., Lrutnant d. R ., Rektor der Bethmann-

schule, ledig, 31 I , letzte Wohnung Seilerstr, 32, bei La Parriüe.
Bockmheim.

4. März. Dotz , Karl, Buchhändler. ledig, 41 I .. Ederstr. 12.
b. Grünewald.  Heinrich. Spenglermeiber. 65 I ., Moltke-Allee52.
6. Angermann,  Wilhelm Friedrich, Schneider, verh., 36 I ., Holn-

burgerstraß» 20. -
7. Maempel.  Else. 9 Mt., Basaltstr. 34.
7. Schwelt er,  Karl Artur, ledig. 41 I .. Ederstr. 12.
9. Elchmann.  Anna Margareta, geb. Harth, Witwe, 68 I .. Ginn-bermerstraß« 24.
b- Ernst , Rufine. geb. Lauter. Witwe, 69 I .. Schloßstr. 67.

10. Molker,  Erna Luis«, 11 Mt, Zietenstr. 11.
Auf de« Schlachtfeldegefallen:

d *lkner,  Georg Gustav, Reservist, Steindrucker, ledig,
24 I , letzte Wohnung Göbenftr. 13.

29. Okt. Beer,  Herbert Alfred Ludwig Gustav, Leutnant , ledig, 22 I .,
letzte Wohnung Rödelheimerstr. 11.

18. Febr. Krämer.  Berthold Witb. Christian, Wehrmann . Schlosser,
Arh , 33 I ., letzte Wohnung KicSflr. 35.

18. Gerhard,  Otto , Wehrmann, Glasmaler , ledig, 31 I , letzte
Wohnung Juliusftr . 7. ° B

Zit Zureilgtitztl
Sturmschreie aus hundert Jahren
Herausgegeben von vr. Zraoz vieüerich

In festem Umschlag geheftet
it  Preis 50 Pfennig ::

den
uropa

Das Thema dieses Buches ist der Kampf c
Zarismus , der Rußland blutig knechtet un»
barbarisch bedroht. Die Zarengeißel ist ein Kampf
buch voll Unerbittlichkeit. Aus dem Sturm der gegen

wärtigen Kriegswochen ist es hervorgewachsen

Buchhandlung Volksstimme
Zrankfurta. M. Großer hirfchgraben 17

für Die
Jeder Deutsche will teilnehmen an der Herbeischaffung

der Mittel , die das Reich nötig hat , um Krieg zu führen,
auch diejenigen, die in der notwendigen kurzen Einzahlungs¬
frist das Mindestkapital von einhundert Mark nicht flüssig
machen können.

Durch Zusammenschluß- er kleinen
Zahler kann Großes erreicht werden.

Die Treuhanü Seutfcher Nechtsanwälte , ein Dcrcin
von nahezu 700 Rechtsanwälten in ganz Deutschland mit
dem Sitz in Mainz will durch Zusammenfassung kleiner
Zeichnungen dem Vaterland helfen. Der Mindestbetrag , der
gezeichnet werden kann, ist zwanzig Mark . Die Mindest¬
zahlung ist fünf Mark. Die Mindestrate , die monatlich
abgezahlt werden kann, ist vier Mark . Die Treuhand
deutscher Rechtsanwälte wird die bei ihr gezeichneten Be¬
träge auf die Kriegsanleihe zeichnen und kostenlos ver¬
walten . So können auch die kleinsten Zeichnungen Mit¬
wirken zu dem großen Erfolg , den wir für unser Vater¬
land herbciführen wollen. ' 5u?o

Die Ranzleien üer unte zeichneten Rechtsanwälte
nehmen Zeichnungen unö Einzahlungen täglich
von 9—12 und 3—6 Uhr  entgegen . <*

Justizrat Dr. ölau
Krögrrstr . 1

Thormann
Katharinenpforte6

tzepuni Dr. Rappler
Kaiserstr. 46 Rhönstr . 115

vr . Sinzhermer
Goethestr . 26r

Eine größere Anzahl tüchtige

r
sofort gesucht.

Wellwerke, Frankfurts.M.-Rödelhelm
ES*

5363

. . .. .

Gummierte

Holblebes HOressen
für Feldpostsendungen jeder Art

nach folgendem Muster auf gummiertem Papier.

<s> js
®3 Feldpost
C öSjzCQ An den Landwehrmann
=°s
eS«ö Friedrich Schneider III

< 5 18. Armeekorps , 21. Division
Fussartillerie -Regt . Nr. 3

« 5 1. Bat , Munitionskol . Nr. 3.

Papiergrösse ca. 6X9 cm.

50 Stück kosten 50 Pfg ., 100 Stück 75 Pfg.
Bestellungen von auswärts bitten wir den Betrag
beizutilgen. Bei Einsendung durch Postanweisung
kann die za druckende Adresse auf den Abschnitt

geschrieben werden.
Zu beachten ist die genaue Angabe der Adresse.

Diese praktische Aufklehe-Adresse mit Angabe des Absenders
erleichtert durch ihre Deutlichkeit die Arbeit der Feldpost
ungemein und ist sowohl für Briefe, Postkarten als Pakete
gleich zu verwenden. Der Absender hat ferner die Adresse
stets leicht zur Hand und kann diese auch Freunden und Be¬
kannten des im Felde Stehenden zur Benützung weiter geben.

W * Lieferung in kürzester Frist . -HiU

Union-Druckerei 6 . m. b, H,
Frankfurt a. M., Grosser Hirschgraben17.

IM ffl MW ' l!MIM

UlWstkWMkk m »MW WkWkli
Bflrhentldit und erläutert non Avals Drau» _ Preis 30 Pf» Port » 8 Pig

IßiidtfirtitbfmtoRoMstiiiniir . (Sr .<öirfdinrnbrn 17.

Buhe sanft in Frankreichs Erde,
Ach du treuer Freund;
Dein gedenken wir auf ewig.
Doch herbe ist der Schmerz.

In Erfüllung seiner Pflicht erlitt auf Frankreichs Erde
im 35. Lebensjahre den Heldentod unser treues Mitglied der

Lagerhalter des Konsum-Vereins Cronberg i. T.

Hermann ReinholO Minier
(Infanterie -Regiment Mo. 87 ) .

^ ir werden ihm ein ehrendes Andenken bewahren.

KreMMiL Filiale Cronberg.
Ärleiter-uesanperein„Einigkeit“Cronberg.

I Schumann-Theater. Letzte Woche! Abends 8 Dhr:
Die Landstreicher “.

per Pfund 90 Pfg.
10 Pfund 8.50 Mt.

abzugeben bei
Theodor Thalheimer

Ächälergas «« 3t Im Laden.
_ Telephon 2761 Hansa . MJR1

Prima Schweizer
Block Schokolade

per Pfund 1.90 Mk.
5 Pfund 9.- Mk.

abzugcben bei
Theodor Thalheimer

Schäfergassrt 31 Im Laden.
Tcfcpbon 2701 Hanse . B320

(Sin kl Ladcii für Cigarren ober
Schreibmaterialien geeignet z. »erm

Wclbavleraass « 13 b. Kübiler

S chiine!( .stimme -Wohn. in. Balk. u.
Äiadbillig zu vcrni. Ualngmtr. 10.

Magazinarbeiter
tiir frarbrn :c. gefucht. «ngelucht.

Gr .Hirsch.
, graben u.

Achtung! Achtung
Durch Ersparung hoher Ladcn.

miete verkaufe ich: 08za

Mrmanden-Anziige
,U7 8 9 10 11 12 ^

und hi>der

finzlige
zu 10 12 14 16 18 20 4

Pelerinen
zu 4 4 . 50 5 6 7 8a
Knaben-rrnrüge enorm billig.
Ttofirrst» billig. Auzüge « . Mast,
euch wenn Stoffe gestellt merdcn.

6gI-gSP8tl-S88S 107 , !.

MMK -NM
!>Ilill>IIlllllMII!II!ll!llIl!III!IlIlIIII»I>ll!lI!IlIlII!II>l,I!IIl!I!
Erttkeinl 2mal wöchentlich.

IUIIIIII!llllllillillllllliillllllllllllllll!lllllll!lll!lllilllll!!ll!!j
W Bei Einkäufen bitten wir unsere Leser,
nachstehende Adressen beachten zu wollen.

Illlllll

l) u . Konditoreien |
Cafe Ebert Bfthmnnn,lra,s '"Telephon > 5189

^ Cioarren u . Bicai -etteii ^

M EVanlr Sp«<m«rslr.S SonlallMtrittlin, 5SI6ek?0, 25. SOo. lSPfir.
CIemon » Lürp ker , Molllf. -Allee 65
Rieh . Sauer . HSchsterstrasse4

bronepien
Gebr . Mehnart , Malejer Undstr. 30S

Fahrrad -Beoaraturen  ^
Fp. Barth , Maimerl-amlstrasse 103

H Haus - u . Kiichenoeräte  A
Wilhelm Slrnon . Drelelchstraue 32

| | Herrensöhneidep l
E . Hinze , KrlCEfctr. 10 Miss n. Repirat

u . gotr . Kleider u. Stie fel D
Leo Baehenhehner , Markt 13
Gg . Beuschol . Battonnslra sse 66
W . Laufenberg . Graobcnzasse 34
K . Sondhelmer , Bachras« i

^Me roerle - .Welss - u.Woilwarenfe
L . Klein , Gul tnbeifs tras « 36_
G . Ulrich , Scbwalbacherstrasse 52

Messer u . Stahtwaren  |
A. Schlotterbeck . Brückenslt. II

Messer u. Waffen
Ludwig Dotiert . Fabrsaase 102

CL Möbel
Wllh . Bass « Offenbacher Landstr. 237

Carl Goltz, ***,<*:Seestr. 9. eo eros, en detail

Photosrap hleohe Ateiler»  ^
Ernst Skrivcnoh . LetOJlcerslrass« 40

Q\ Schuhmacher
Jakob Bettler , uipalirtstrassa 104

Hl_ Schuhwaren
IAcof ßoitor Soeiererstr. 25t Schob-
JUMJI Ddllcl 1 tnacherel u. febohw

S . EnsKers; Eerpstp. 58
G - Engelhardt , Beczersti. 130. auch Rep

| I Stempel u . Schilder | |

Stempel-Eck,
Telephon Amt 11228

*f . ab 20. Avril:
Li eblrauen Strasse 7

Eck Naohfle und Sch&fer^asse 10

Höchster Brauhaus
Dr Kowoll'» aepfclchampngner

D. Holzmann, , s «»*uhwareni Könljsteinerstrasse 18
A I inm ^ nn Kflnlfstetnerstrasse 13

u P m <tn ", _ Mode -Magazin

Schuhhaus Noll, Ä r'Ä
Fabrikateb.billigst .Preisen. Eig. Werkstätte

Betten , Möbel
Wolsswaren,
Unterzeuge,

Kaufhaus Schiff,
Konfektion. Putz, Besätze , Kurzwaren

Cltr.Schönewald, K8",n'eln",trMHerrongarderobe

rGrlesheim e.

Becker&Co..^ ^J PPicol Haus-u.Küchengeräte. ü . LlöCi , u. Herde, Neustrasse 23

Schuhhaus Fifzler, s“ Ä ';;
Schuh -Friedrich , £S £Tj$
Gesciiw.Jung Seit D,rnc "",'Klnd<,rhm‘Herren -Modeartlkel

Schneider’s cla VTr“ na’
G. Schneider , Fahrräder.

r Homburg
6.Draing Heb!.,
j.Halzmann IrTiH',rr<,n'Qinl'r0b6_ nur am Kriegerdenkmal
fjpjjw ffohn Kurz-, Weis#-, Woll- u. Manu-
UCMi. i\ (ihU,  fakturwaren , Uefd Konsutnr.

Mainzer&Hirsch,Ä
r
v. Hanau a.

J

C,W.Aumann, Pelzwar en o. ReparaL

J PoüSu Schnurstrasse 6a,Kleidsrbe-. »atz , Damenhüte. Korsetten

Hrch. Gabe!, Hcrren -Xlelder
TWP̂ Saltstr. 32 «g

te | öiaÄ sarn’’*011', Xinderausa !.

Musikhaus Klenk,f 05'ns,r-4 Ma,ik‘t Instrumente legi.Art

Lindenstr. 4,
SCiiuiiliäiis Plersiiorl,

_ _ Grösstes »- Platze
KarT <5rhwnh Schiihwarenhau »,
ladil vukWctu , Nüjnbcrzers trasse  i

I I Wild und Geflügel | |
G. Gever Söhne . Goethestrus« 3
Papi Minimal Lelpaliterstrasse12,
Odll DltKBI , Tel. 1865. Tatmns

^Höchst sie Umg . )
6 hr ßnnlr KOnlestelnerstrasse 22
ulir , DCUK , Herren -Wäeche eto.

' fl Ob 1p KOnlzsteloerstiasse 26b
■Nvlili , Manufakturwar., WäscheFriedr.

_ , Nujnbcrzerstrasse 33
A.Wundrack,
WM. 7ontnpr Salistr.30 Drooen,— Lcnillcr , Farben und Laoke

^ FecBieaheim . J
Georg Bauer, So,,,,hwaren  • ni"°"?-raturen , Lanzstrasse 105
r CbimoidoP Kurz-, Weiss-, Woll- u-Mode-
ll. ülluliB.UCr, warcn,Beru:stleiilg aller Ab
Gebr,Stern,H-erron‘u3ara=n6ard6rob'Manufakturwaren , Hüte

Hanauer Anzeigen.

Marken-Kon lumverein
6anau -ttesselftaüt.

Den Mitgliedern diene zur Nachricht, daß die Kontrahent-
)chast sümtlicker Bäckermeister, welche unserem Verein ange-
hörten, wegen Markcnverweigerung erloschen ist. Mitglieder,
die noch Ansprüche an dieselben haben, möaen diese dem
Vorstand bis zum 29. März anmelden.
537* De* Vorstand.

esnoffen! /Stiert für £uct Siattl
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